
Wirtschaftliche Vereinigung Zucker e. V. 

Verein der Zuckerindustrie e. V. 

11. September 2026

Sehr geehrte Damen und Herren, 

im Zuge der Abstimmungen über das GKV-Beitragsstabilisierungsgesetz wurde zur Erhöhung des 

pauschalen Bundeszuschusses für den Gesundheitsfonds eine neu einzuführende Steuer auf 

gesüßte Getränke ins Spiel gebracht. Diese soll bereits 2027 650 Mio.€ erzielen. Für die weiteren 

Jahre geht man von 450 Mio.€ aus. Ausgangspunkt war der Bericht der GKV-Finanzkommission, die 

eine Zuckerabgabe nach britischem Modell (Staffelung nach Zuckergehalt und Ersatz durch 

Süßstoffe) vorgeschlagen hat, die der Prävention zugutekommen soll. Das Kabinett hatte den 

Gesetzentwurf für die GKV unter der Bedingung vorgelegt, dass die Zuckerabgabe in die 

Primärprävention fließen soll. 

Wir als hauptbetroffener Sektor sind zu diesem Vorhaben bislang nicht angehört worden. Obwohl 

uns die Maßnahme mitten in der schwersten Marktkrise der letzten Jahrzehnte trifft und 

katastrophale Folgen für die ländlichen Räume hätte. 

Voraussetzung für das Wirksamwerden der neuen Steuer ist ein neues Gesetz über die Besteuerung 

von gesüßten Getränken. Die Ressort-Gespräche über eine Konzeption der Steuer laufen. Ein 

Referentenentwurf liegt noch nicht vor. Die Umsetzung könnte auch direkt über das Parlament 

geschehen. 

Des Weiteren bedarf es einer Änderung des Haushaltsentwurfs im parlamentarischen Verfahren, 

damit die Einnahmen aus der Steuer und die Ausgaben des BMG für den Gesundheitsfonds 

nachvollzogen werden. Die Diskussionen im Bundestag über den Haushalt 2027 werden nach der 

parlamentarischen Sommerpause in die entscheidende Phase eintreten. 

Wir bitten Sie, sich in diesen Verfahren gegen eine Zuckersteuer zu positionieren. Dazu gibt es viele 

gute Gründe. (Eine detaillierte Ausführung finden Sie in der Anlage.) 

1. Eine Zuckersteuer bringt deutlich weniger ein, als erhofft. Den Einnahmen steht ein jährlicher

Verlust in Höhe von 200 bis 250 Mio.€ Bruttowertschöpfung entgegen, wenn das britische

Modell umgesetzt wird. Denn daraus ergibt sich ein geringerer Zuckerabsatz in der

Größenordnung einer Zuckerfabrik. Sollte die Steuer auf andere Produktgruppen ausgeweitet

werden, wird der Absatz noch stärker sinken. Hinzu kommen Biodiversitäts- und damit

Qualitätsverluste auf landwirtschaftlichen Flächen.

2. Eine Zuckersteuer leistet keinen belastbaren Beitrag im Kampf gegen Übergewicht. Das

zeigen reale Erfahrungen in Großbritannien und weiteren Ländern mit Zuckersteuer.

Modellrechnungen zum Beleg vermeintlich positiver gesundheitlicher Effekte basieren auf

Falschannahmen.
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